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von Dietmar Costescu

Mıt folgendem beltrag möchte Iich IM Rahmen eINes Forums schwuler Theologie
ennn Denkmodell Zur Diskussion stellen, das In der jüdischen Tradition verwurzelt
ISt, In christlichen Kreisen dagegen kaum ekannt sein dürfte / U Unrecht, WIEe ich
melne, denn 5 vEITNdS, meme These, auf der Symbolebene des Gottesbildes
theologisch das auszudrücken, Was ich als en Spezifikum schwuler Psychodyna-
Mik erlebe: die Zentriertheit auf den Phallus.' Pas Denkmodell, AG 5 sich hier
andelt, Ist das der zehn Sefiroth Gottes, die kabbalistische Vorstellung Von der
Erscheinung (jottes in zehn Emanatiıonen, die In der Gestalt eines Vor'T) ben nach

wachsenden Baumes edacht werden.* In manchen Manuskripten Ist dieser
auch als hallus dargestellt”, zugleich ern Bild des Adam Kadmon, des androgynen
Urmenschen.*

IS Welt, die wır nier betreten, ist allerdings ‚ängst NIC mehr die des Alten
JTestaments, WIE SIe n exegetischen Seminaren, die christlichen Theologiestuden-
ten geläufig SINd, vermittelt ird Auch jüdisches Sprechen VOorl) (jott hat sich WEeIl-
erentwickelt und gefror nıcht Z /eıt Jesu dem zeitlosen Relikt einer vermeınt-

Schellenbaum, p Homosexualıtät Im Mann Fine tefenpsychologische tudie, München
1991 Monıick, ES Die urzeln der Männlichkeit. Der Phallus in Psychologie und
logie, München 1990
Scholem, Cr Von der Mystischen Gestalt derel Studien Grun  egriffen der
abbala, Frankfurt 197 ders., Zur abbala und ihrer ymbolik, Frankfurt Z U//
Wolfson Circle in the SUUuare tudies ın the USEe of gender In Kabbalistic symbolism,
New York 1995, 196 f, Anm
Singer, 1 Androgyny. The OppOSsIteES within, BOston 1989, 1071900 Adam Kadmon In
ala The tree of lıfe AS androgyne.
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ıchen »Vorgeschichte«, die eINZIg den Zweck Hat, christlicher Fundamentaltheolo-
gie die Stichworte eigener Selbstverständigung jefern: Aufbruch, Geschichte,
Freinelt und WIE dlie egriffe eInes biblisch antimythischen Purismus noch
Iauten möOgen.

In der spanischen UuNd provencalischen laspora des UunNd Z Jahrhunderts
durchlebte die jüdische Reflexion Giotes dagegen eiınen Prozels, der als en » Auf-
stand der Biılder« beschrieben wurde > cholem, der Altmeister der Kabbala:
Forschung UuNd langjährige Gesprächspartner Benjamıns über en adäquates
Verständnis der kabbalistisch-Jüdischen Grundlagen des Werkes VOTlT] Franz Kafka®,
nNannte diesen Prozeß eiıne »Rache des Mythos«“. Ungebremst vorn Feuer und
chwert eInes amtskirchlichen Machtapparats, rachen AaUuUs den Tiefen des Unbe:
wulten Bilder auch dezidiert sexueller Natur n die Denkwelten jüdischer Theolo-
gie ein, die sich efwa m »Buch ahlr« einem der ersten Zeugnisse xabbalist!
scher Liıteratur systematisch verdichteten.® Nabel ist die geschlechtliche Semantik
dieser Bilder derart VOo') ohallıschen Konnotationen epragt, dalß Wolfson n
seIiner Arbeit yCircle in the SUUdTE. tudies In the USEe of sgender in Kabbalistic SYTT-
holism« dem Schlufß kommt »Ihe theological imagınatıon of Kabballsts has been
completelvy dominated DY ohallocentricity.«?

war WarT Mır die Kabbhalistische Vorstellungswelt hereits selt längerer /Zeıt be
kannt, vornehmlich aber In christlichen Vermittlungen, AdUus denen wentger die JüdI-
csche Quelle als vielmehr die christlich gepragte Problemstellung des jeweiligen
Autors sprach. L )as Silt mMmutatıs mutandıs natürlich auch für memen eigenen Beıltrag,
Mir ist bewußt, dalß ich die ohallozentrische Semantik kabbalistischer Bilder durch
die Brille eines christlich gepragten chwulen wahrnehme. Da ich jedoch üUber-
aup einem solchen Gegenstand meınner Wahrnehmung vorstieß, Zz/u hallus
Im Gottesbild, und amı AA Chance einer begegnung zwischen Geschlechtlich-
Keit und Spiritualität, verdanke ich der Konfrontation mMıt einer senum jüdischen
Darstellung des Baumes der zehn Sefiroth n einem VOTlT) Mır gelebten KOontext.

cholem, Cr Schechina, das Nassiv-weibliche Oment in der Gottheit, In ders., Von der
mystischen Gestalt der Gottheit, aa0Q) (Anm 2) 1351 91, E
Alleman, D, Fragen Al die judaistische Kafka-Deutung Beispie!l Benjamıns, In
Grözinger, Kafka und das Judentum, Frankfurt 1987, 35-/0; Grözinger, GE
und die abbhala. Das üdische IM /erk und Denken Von ranz a  a, Frankfurt 1994
cholem, G abbala und Mythos, In ders., /ur abhbala und ıhrer ymbolik, aa} Anm
20 11/7-158; Brumlik, M., DITZ Gnostiker. Der raum Von der Selbsterlösung des Men:
schen, Frankfurt 1992, 222427236 (3NOSIS Im Judentum die lurianische abbala
Ebd 1A2
Wolfson, E Circle in the SUUdTe, .18} (Anm 3)
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Als ich nämlich ()stern 997 memen Freund der jüdischen Brandeis Univer-
SILY n der Nähe BOstons besuchte, fand dortigen ROose-Art-Museum dem
ıtel »Cioc ProjJeCct« eIne Malaktıon In der Studenten der Universität ihre Vor-
stellung Von (jOtt Dildnerisch darstellten. Ich besuchte die abschließende Ausstel-
lung der entstandenen Bilder, die teilweise auch Bilder eInes Kabbalistischen
Revivals Jungen Juden waren .10 Fines ZO9 ich sOfort in seınen Bann: FG
zeigte VOT einem titefschwarzen, Miıt silbrigen Sternpunkten übersäten Nachthim-
mel den Sefiroth-Baum ede efiran War UÜre eine arbige Kreisfläche dargestellt,
die nNeuntfe hervorgehoben urc eın lIoderndes Feuer. |)Diese neunte efirah rag
die Bezeichnung Yesod (»Foundation«, englische Übersetzung nach Wolfson!!).
Ihre Stellung Im Sefiroth-Baum zeichnet SIE als Phallus Ar6 12 Im ästhetischen Ge
samteindruck des Bildes bekam Mır dieser eIne kosmische Qualität, und der lic!
auf Aas Feuer erinnerte ich das VOl] Jung näufig zıtlierte Jesus-Wort: »VWer
Mır nahe Ist, Ist nahe dem Feuer.« Ist der, der dem Christus uNnsefrer Kirchen nahe ISst,
Irgendwo An einem ohallischen Feuer nahe? [Diese Assozlilationen schossen Mır
UrC| den KODT, als ich in der phallischen efiran eso das Feuer lodern Can

Drei Monate spater stielß ich Im Buchladen des jüdischen useums von New
York auf die bereits erwähnte Arbeit Wolfsons, die VOl] einem jüdischen an
Dun aUuUs vornehmlich die frühen spanisch-provencalischen Quellen der Kabbala
bearbeitet. ndlich hatte ich eiınen Schlüssel der Hand, Mır die phallozentri-
schen Konnotationen der emantı des Kabbalistischen (jottesbildes systematisch

erschließen. €l fıel mMır eın eigentümliches Wechselspie!l zwischen dem Phal-
iıschen UNG dem Weiblichen auf, das auf eine Hineinnahme des Weiblichen in den
hallus ninausläuft, verbunden mMıt einer maskulinisierenden Umwertung der SE
mantik weilblicher Bilder und egriffe. Unübersehbar sind als Resultate dieser
mantischen Verschiebungen homoerotische Implikationen. Wolfson pricht n die-
S Zusammenhang Vom »androgynOus ohallus and the eclipse of the femmine«
SOWIE VOTl] »homoOeroticism AS mystica!l idea|l of transvaluation«!>. |)as mMmöchte ich
Kurz erläutern.

VWeiner, Hl /2 MyYStICS. The ala today, New Ork 99 Ariel, S DITZ Mystik
des Judentums. Eine Einführung, München F993, Z 76{} DITS Funken emporheben.
Die moderne jüdische Mystik.
Wolfson, E Circle n the SYUadre, äa} (Anm 3)
Ebd
Ebd G3, 107
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713 den Hekanntesten Vorstellungen der Kabbala gehört sicherlich die der
nah, der y»einwohnenden Herrlichkeit ( OHEes In der Welt« 14 Im Sefiroth-Baum iırd
SIE VOT'lT] der zenhnten efirah repräsentiert, der efirah Malkhut (»Kingship«, engl-
csche Übersetzung NacCh Wolfson'>), und n weiblichen ildern WIE denen der Sraut
Oder der Köntgın ausgedrückt. !® 1 Jas hat häufig da eführt, dalß die mittelalterli-
che Kabbala Aic frühes Zeugnis eInes ganzheitlichen Gottesbildes herhalten mulste,
das darauf abziele, Männliches UNG Weiıbliches harmonisch vereinen. Auch He

Jung |äl$t sich eiıne solche Interpretationstendenz nachlesen, der n seinem
»Mystertium ( ontunctioNIS« allerdings Nıe die ursprünglichen jüdischen Quellen
sprechen Lälst, sondern NUur deren christliche Adaption In (Zostalt der »Kabbala e
nudata« des Christian norr VOTlT] Rosenroth AUuUs dem re 1677 Hine solche
Deutung, wendet Wolfson ein, »does nOoTt apprecılate the frl Eextent of the andro-
centric representation of the female In Kabbalistic symbolism.« '© ES sgehe nıcht
eine männlich-weibliche Gegensatzvereinigung, sondern eiıne yreConstitution
of the androgynous phallus, restoration female hack Its ontological SOUT-

In the mMale.« Und CF rag rhetorisch: »[])0es NnOT the 1OgiC mMytn imply that
the divine ohallus N the ultimate object of the Kabbaltısts visual contemplation and
mMystica| communion?« !

In der hebräischen Ichtung Andalusiens and eiıne solche latent OMoerot!-
sche Mystik Doetische Ausdrucksformen, die die rage nahelegen, ob die »homose-
xuellen Liebesgedichte der mittelalterlichen Rabbis«40 auch Au eIne entsprechen

cCholem, C abbala und Mythos, aat) (Anm 7/) 1472 » Die ungeheure Popularıtät, die
die mythischen Aspekte dieser Konzeption (des Weiblichen der ekına Verf.) In
den weltesten Kreisen des jüdischen Volkes erlangt aben, (beweist), da die Kabbalısten
hier auf eIinen der Grundimpulse urtümlicher und Im Judentum fortwirkender religiöÖser
Vorstellungen rekurriert aben.« atal, K The Hebrew Goddess, Detroit PERBL
7F The Sabbath-Virgin, ride, and goddess.

15 Wolfson, E (CirCie In the SUUadre, Aa Anm 3
Fbd Masculine transvaluation of motherhood the hallıc womb.
Jung, Mysterium C onıunctionis An INQUIrYy Into the separatıon and synthesis of
DSyChIC Oopposıtes in alchemy, Princeton Z 970 443 -454; ders., Erinnerungen, Träume,
Gedanken, ng VOI affe, Olten 1971 297799 Ccholem, G / Alchemie und abbala,
Frankfurt 1994,
Wolfson, E  / Circle In the SUUdTe, aa€) Anm 3 196 Anm 35 Tishby, The Wisdom Of
the Zohar, Oxford 1989
EFbd 10  ©9
ress, Z »What n the world IS the SINn f thril| yYOUT Deauty?« The homosexual Iove

of the Mmedieval abDbis, In MOOSsatlcC (1 989) 12-206; Roth, N., »Deal gently with the
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de PraxIıs hindeuten. Wıe dem auch sel, Diskussionen innerhalb der zeitlich
spater legenden Iurlanıschen Kabbala zeigen, dalß Homosexuallität eın ema nıcht
MNUT mystisch-theoretischer, sondern auch praktischer Relevanz war.4'

Wıe ich eingangs als Ese formulierte, hietet IM UUnterschied 7Z7UT Geschliechts-
losigkeit gegenwäartiger (iottesbilder christlicher Theologite das der jüdischen Kab-
hala der Phallozentriertheit schwuler Psychodynamık en Dezugssystem in dem
sich diese auf der religiösen Symbolebene wiederfinden kann. Indem auf der 5Sym
bolebene das G ottesbild die (jestalt des androgynen hallus aufnımmt, sind P SVY-
che und eligion nıcht Jänger entfremdet, sondern In eınem Symbolsystem vermıit-
telt, dem auch das Weibliche nıcht rem ıst Da dieses In eıner phallıschen KON-
zeption der Androgynität dem hallus nıcht gleichrangig Del, sondern eindeutig
untergeordnet Ist, spiege die sOziale Verfassung sowohl! der jüdischen (emeln-
den, als auch der Ciesellschaft Im mittelalterlichen Luropa Insgesamt wiıder. Man
Na GAas sOzZIOologisch als hoffnungslos patriarchalisch kritisieren. Vom Dsychologi-
schen Standpunkt heutiger CcCAhwUuler du$ gesehen, die eın ihrer HE nach ohallo-
zentrierter Männlichkeit kompatibles Gottesbild vermissen, scheinen mır die inge
jedoch anders llegen.

Wıe In etzter Zeıt menNnrtaCc! hetont wurde*?2 esteht en für chwule fatales
Defizit traditioneller Tiefenpsychologite gerade darın, daß diese n einer Uberbeto-
HUNS der Primordialität des Mütterlich-Weiblichen dem hallus 11UT die olle eiıner
abgeleiteten un  10N dieser » Matrıx« zuerkennt. [ ıe Aufgabe des Mannes esteht
darin, den hallus AdUus$s dieser Matrix, dem Verhafttetsern Im muütterlichen Unbewuls:
ten, zu. befreien und dem lacht der Sonne zuzuführen, eıne Aufgabe, die als VWeg
des Helden Gegenstand eıner Unzahl VOTl] Mythen ce1. 45 Schwul semimm bedeutet
In dieser Konzeption eInes einseltig »solaren Phallus«4*, sich dem Heldenweg Vel-

man!« LOve of DOYS in medieval Hebrew DOETTY f Spaıln, In peculum (1 982) 6E

Wolfson, E  J Circle n the SUUaTe, aa0) (Anm 3), VE f/ nm 145

Monick, E [DIie urzeln der Männlichkeit, AA (Anm 1) BA HA Der Phallus In der
Psychoanalyse; Hopcke, Jung, Jungilaner und Homosexualität, Solothurn/
Düsseldorf 1993, 071

23 Jung, G/ eros und Mutterarchetyp. Symbole der Wandlung Z Olten 1985 TL
160 Der amp die Befreiung vVon der utter; Hopcke, Jung, Jungtaner
und Homosexualität, aa Anm 22 SM  DE Frich Neumann

Monick, E DIie urzeln der Männlichkeit, aa} (Anm 1) D ] |)Der Schatten des
solaren Phallus; Noll, K The Jung cult. Orıgins of charismatic Princeton
1994, 109-137 »Wandlungen und Symbole der Libido« Solar MystICIsSm d$ CIeNCEe;
Brumlik, M/ ie Gnostiker, a33©) (Anm Z |)Der Ginostiker Jung thera-
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weigert aben, In der Matrıx gleichsam hängengeblieben sem: der Schwule,
en phallisch Infantiler, en yewiger Knabe« der Girolßsen Mutter«£>.

DITZ inge legen allerdings völlig anders, Weilf MNan neben der »Matrıx« als
orimordialem System gieichwertig eIne »Patrıx« annımmt, eine väterlich-männliche
Primordialität, deren Ausdruck das Symbo!| des hallus In allen seiınen Schattierun-
SCH; also niıcht [1UT in der solaren Lichtseite ıst Jüngst hat Monick, ausgehend VOT!

ungs Theorie des »UunNus mundus«46, das Denkmodell einer solchen »Patrıx«
entwickelt“”, Uund der Junglaner Hopcke hat eispie sadomasochistischer
Inıtiationsrituale der schwulen | ederszene ausführlich die »IunNare« Selte des Phal
IS behandelt.28 Dabei mul noch einmal ausdrücklic Detont werden, dafß gerade
diese pnhallische Lunardat nıcht eIiwa als intfantil rfegressive Fehlentwicklung mMißver-
standen werden darf, sondern als EIW.  j das dem Phallischen genum eigen Ist.

Deutische Selbsterlösung und Antiısemitismus. | etzterer nhängt unmittelbar mMit der Fixierung
auf die Ohallische Solarität Noill, R p The Jung cult, aaQ.,, OIKISC
utoptanısm and SUT) worship.
ranz, MENX:: |Der WI üngling LDer Puer und der kreative (jentus Im Erwach-
/ München 1987 GOoetz, BED Reich onne Kaum HiINe Visiıon der Archetypen.
KommMmentar M_.L.V. ranz, Bern 1995; Hopcke, K Jung, Jungianer und HOMOSse-
xualität, aa  © Anm 22 481 Marıe-LOUISEe VOoN ranz; Jung, L/ er Archetypus des
Knaben In der neutigen Zeıt Die DOSITIV leitende Funktion des Puer-Archetypus, aufge
zeig anhand des Komans VON el unn »Das rune Filand der en Tiefe«,
Küsnacht 1995
Monick, E |ie urzeln der Männlichkeit, aa (Anm B, 6 =05 Phallos o und
das Osycholde Unbewußte:; ranz, M.L.V., Zahl Ylale /Zeıt Psychologische UÜberlegungen

ainer Annäherung vVon Tiefenpsychologie und Physik, Frankfurt 1980
Ebd »Der Instinkt, der auch die Sexualität Mit einschließt, Ist dem Prinztp der
Transgressivität entsprechend sOowohl| phallisch als auch SOZUSdSeEN gebärmütterlichDietmar Costescu, Androgyner Phallus  weigert zu haben, in der Matrix gleichsam hängengeblieben zu sein: der Schwule,  ein phallisch Infantiler, ein »ewiger Knabe« der »Großen Mutter«?>.  Die Dinge liegen allerdings völlig anders, wenn man neben der »Matrix« als  primordialem System gleichwertig eine »Patrix« annimmt, eine väterlich-männliche  Primordialität, deren Ausdruck das Symbol des Phallus in allen seinen Schattierun-  gen, also nicht nur in der solaren Lichtseite ist. Jüngst hat E. Monick, ausgehend von  C. G. Jungs Theorie des »unus mundus«2°, das Denkmodell einer solchen »Patrix«  entwickelt?”, und der Jungianer R. H. Hopcke hat am Beispiel sadomasochistischer  Initiationsrituale der schwulen Lederszene ausführlich die »lunare« Seite des Phal-  lus behandelt.?® Dabei muß noch einmal ausdrücklich betont werden, daß gerade  diese phallische Lunarität nicht etwa als infantil regressive Fehlentwicklung mißver-  standen werden darf, sondern als etwas, das dem Phallischen genuin eigen ist.  peutische Selbsterlösung und Antisemitismus. Letzterer hängt unmittelbar mit der Fixierung  auf die phallische Solarität zusammen: Noll, R., The Jung cult, aaO., 75-108: Völkisch  utopianism and sun worship.  25  Franz, M.L.v., Der Ewige Jüngling. Der Puer aeternus und der kreative Genius im Erwach-  senen, München 1987; Goetz, B., Das Reich ohne Raum. Eine Vision der Archetypen.  Kommentar M.L.v. Franz, Bern 1995; Hopcke, R.H., C. G. Jung, Jungianer und Homose-  xualität, aaO. (Anm., 22), 148-157: Marie-Louise von Franz; Jung, L., Der Archetypus des  Knaben in der heutigen Zeit. Die positiv leitende Funktion des Puer-Archetypus, aufge-  zeigt anhand des Romans von Neil M. Gunn »Das Grüne Eiland der Großen Tiefe«,  Küsnacht 1995.  26  Monick, E., Die Wurzeln der Männlichkeit, aaO. (Anm. 1), 78-83: Phallos protos und  das psychoide Unbewußte; Franz, M.L.v., Zahl und Zeit. Psychologische Überlegungen  zu einer Annäherung von Tiefenpsychologie und Physik, Frankfurt 1980.  27  Ebd. 82: »Der Instinkt, der auch die Sexualität mit einschließt, ist dem Prinzip der  Transgressivität entsprechend sowohl phallisch als'auch sozusagen gebärmütterlich ...  Das Prinzip der Transgressivität auf den Ursprung angewendet, bedeutet, daß der psy-  Chische mütterliche Ursprung die andere Seite des väterlichen Ursprungs ist, ganz gleich,  wie unsichtbar der Phallus in der Natur ist. Wir haben hier wie in Einsteins Prinzip der  Relativität von Energie und Materie >»zwei Seiten derselben Erscheinung« vor uns. Der  Phallos protos oder die »Patrix« ist so unumgänglich wie die Matrix.« - »Ich bin über-  zeugt, daß ein Verständnis des Phallos protos oder der Patrix gleichberechtigt neben der  weiblichen Matrix von entscheidender Bedeutung für das neue Zeitalter sein wird.« (ebd.  E1 1,  28  Hopcke, R. H., Schwuler S/M und die Psychologie des Mannbarkeitsrituals: eine arche-  typische Betrachtung, in: Thompson, M. (Hg.), Lederlust. Der S/M-Kult: Erfahrungen und  Berichte, Berlin 1993; ders., C. G. Jung, Jungianer und Homosexualität, aaO. (Anm. 22),  249-262: Sadomasochistische »Lederkultur«; Mains, G., Urban aboriginals. A celebration  of leathersexuality, San Francisco 21991.  188Das Prinzip der JTransgressivität auf den rsprung angewendet, bedeutet, dafß der USY-
hische Mmütterliche rsprung die andere Selte des väterlichen Ursprungs ist, ganz gleich,
WIE unstichtbar der Phallus In der atur Ist. Wır haben hıer WIEe In EinsterIs PrINZIp der
Relativität VOTN Energie und Materie >ZWEeI Seliten derselben Erscheinung:« VOT UNS LDer
Phallos DrOtOS oder die Patrıx« Ist unumgänglich wWIE die Matrıx.« »Ich Hın Uber-
Z daflß en Verständnis des Phallos DrOotos oOder der Patrıx gleichberechtigt neben der
weiblichen Matrix VOonN entscheidender Bedeutung für das Neue Zettalter sern wird.« ebd
161
Hopcke, M Schwuler 5/M und die Psychologie des Mannbarkeitsrituals: eInNne arche-
typische Betrachtung, In Thompson, (Hg.), | ederlust. DISE S/M-Kult: Erfahrungen und
Berichte, Berlin 1993 ders;; Jung, Jungianer und Homosexualität, 3a (Anm 22
249-7)267)2 Sadomasochistische »Lederkultur«: alns, Gr |Jrban aboriginals. celebration
Of eathersexuality, San FrancCISCO 097
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In den Kontext dieses hier 1Ur äußerst Nnapp skizzierten Diskussionsstandes
möchte ich memen Beltrag FAHF Androgynität und Homoerotik Im kabbalistischen
CGiottesbild gestellt sehen. LDessen ohallozentrische Androgynität konkretisiert Mır
auf der Symbolebene des Gottesbildes Aas »Patrıx«-Modell Monicks, und auf die
SE  a Hıntergrun sehe ich auch die olle des In den androgynen hallus aufgeho-
henen Weiıblichen. Anstatt ennn Gefängnis der verschlingenden Großen Mutter«
seln, Ist S eine Dimension des Männlichen selbst, die der Mann e ohallisch-an-
drogyne Qualität n der erotischen begegnung mMiıt einem anderen Mann erleben
kann. CGianz IM Sinne des rumäntischen Religionswissenschaftlers Eltade, der Im
erotischen Akt einen Akt der FErkenntnis des Heiligen sieht“?, kannn eiıne solche NO
Moerotische begegnung die Erkenntnisdimension der »Weiblichkeit« des »Phallisch
Göttlichen«, seiner Shekinah, der Einwohnung der Herrlichkeit (j‚ottes n der Welt,
bekommen. »Himme ! und Erde sınd demer Herrlichkeit voll«, WIE e5 IM »Sanctus«
der Eucharistiefeler heißt Homaoerotik und Mystik begegnen sıch

Z dieser Epiphanie des Heiligen In der homoerotischen Beziehung möchte ich
1UNM auf eine mythologische Parallele hinweisen und abschließend Perspektiven
eines Christusbildes skizzieren, das den VOTaNsECSdNSENEN Überlegungen zu Kab.
halistischen CGottesbild kompatibe! ıst Dabei ird auch die Erfahrung einer ande-
en Qualität VOIl] Zeıt Ins piel kommen, die mMuit dem reigniıs der Restitution des
androgynen hallus durch eine Integration des Weiblichen In Zusammenhang steht
die Erfahrung der messianiıschen Zeıt

DITZ mythologische Parallele csehe cn n der des Pan, Jjenes gehörnten,
ohallischen Gottes, dessen Bild der christlichen Kirche zu rototvp ihrer Bilder
des Teufels schlechthin wurde.0 Pan War das Kina des Hermes Yiale der Nymphe
des KÖNIES Uryops, entstand also AUS der Beziehung eines Mannes Zu weiıbl:}
chen Seelenanteıl eINes anderen Mannes >' Er galt als schwuler (j;ott schlechthin,

dazu Dereit, Junge Hırten vergewaltigen, WIE eEs die Malerei auf einer Vase
IM BOstoner Kunstmuseum unüberbietbar deutlich zeigt.?“ So umschrieb Auch die
sriechische Redewendung » Pana iman« (»Pan die Ehre seben«) den homose-

Eliade, M., Ewige Bilder und Sinnbilder. Vom unvergänglichen menschlichen Seelenraum,
Olten 1958,
ibesfeldt, ./Sütterlin, Ch- Im anne der ngs Zur Altır- und Kunstgeschichte
menschlicher Abwehrsymbolıik, München 1992, HS [Der Dhallische Oott der VOr-
zeıt
Lopez-Pedraza, K The tale of Dryops and the r of Pan An archetypal and
psycChotherapeutic approach ETrOÖSs hetween Men, Dallas 976
Borgeaud, PR.; The cult of Pan In anclent Greece, Chicago 1988,
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xuellen Geschlechtsakt®>, wobe!l anklingt, da dieser Sarz im Gegensatz 7Ul christ-
ıchen Verteufelung Göttliches ehrt, In eıner Beziehung Zzu Heiligen steht
|)Der jungianische Analytiker Lopez-Pedraza AUS Venezuela hat darauf hingewtle-
SCTH, daß ımmer dann, welllf He eiıner gleichgeschlechtlichen Beziehung zwischen
Mannern n Iraumen UNG Phantasıen Pan erscheint, »65 eiıne echte und hele.
bende Beziehung Zu eiligen geht.«>* |)ieses leuchtet dann allerdings nıcht in
seIner einseltig solaren |)imension eiInes lehrenden FISLUS auf, WIE ST das Buch
des (‚esetzes n der Hand, einem Portal der Kathedrale VOTlT] Chartres hewun-
dern ist, sondern in seIner unaren: ur- und triebhaft körperlich. »Homosexualität
ohne psychologischen KÖörper Kann durch diesen ARSatz Miut der Körperpsycholo-
gie Pans, Hermes’ Sohn, versehen werden.«?>

ES SEI Mır erlaubt, dieser Stelle en nersönliches Traumbild wiederzugeben.
/wel Oder dreli Nächte VOT dem Besuch Memes Freundes der Brandeits-Universi-
LV sah ich ich Im Iraum durch en unkles Labyrinth irren, dessen an
schemenhafte Bilder semalt Fines VOIlT)] ihnen wurde immer heller und Klarer.
Fın Mannn rıtt auf einem Tier Fr War nackt, seIne Q erın rotbraunes Feill DIIS Beine
hatte ET welt gespreizt, den Penıs hoch Zzu hallus aufgerichtet Fine Stimme Im
1rUum mir »L J)as ist en Christusbild.«

Dem | eser NNAS E ] berlassen oleiben, dieses Bild Mıt Blick auf die androgyne
Phallozentrik des Kabbalistischen Gottesbildes christologisch weiterzudenken. Nur
folgende Perspektiven möchte ich andeuten: Fın solches Christusbild hat den Phal
IS auch In dessen unkler, unarer Schattenseite zurückerhalten. EG Ist mMıt Pan
versönhnt und muß diesen nıcht als » Teufel«, als den verdrängten eigenen Schatten,
alH alles Andersartige, 7B die Juden?®, verteufelnd und vernichtend Drojizieren.
[Die selt rigenes 11UT mehr hinter vorgehaltener Hand Adiskutierte rage einer O..
Katastasıs NtON«, eiıner »Heimholung aller«, auch des » Teufels«, stellt sich Ne  =

Verneimnung der Annahme eiıner ewigen Verdammnıts in der »Hölle«.
Wie die zehn FEmanatiıonen (;ottes m Sefiroth-Baum en Bild Jahwes sind,

kann auch dieses getraumte Christusbild als ern Abbild Jahwes aufgefalst werden,
33 Fbd

Hopcke, R  Y Jung, Jungianer und Homosexualität, 2aC) (Anm 223 L
Lopez-Pedraza, K The tale of ryops and the ır Of Pan, aac) (Anm 37 189 » DIe
westliche Kıulltur hat offensichtlich die Beziehung den Archetypen verloren, die dem
FrOos zwischen Männern zugrunde legen. Dadurch verfälscht sich das archetypische
Verständnis der Homo-Erotik.« (ebd 78 zıt. Hopcke, K  / Jung, Jungianer und
Homosexualität, aaÖ,, 176)
Trachtenberg, ® The evil and the Jews The Medieval conception of the JEeW and ifs
relation modern antısemitism, hiladelphia 27 083
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denn, schreibt Haller In seınem SSaY »LJas dunkle Feuer«, nıcht selten zeige
sich gerade n ITräumen heutiger Menschen Jahwe In der Gestalt des Tiermenschen.?/
Kompensatorisch den Dsychisch ängst entleerten Begriffen einsettig rationaler
theologischer Denkwelten drückt siıch in eiıner solchen Manıtfestation des Unbe:.
wulßten dessen Forderung nach der Einwohnung Gottes, nach Jahwes Shekinah
auch IM TIierwesen des Menschen, der triebhaften Körperlichkeit seIner Natur aus. 25
Ur iıch entspringt die.Epiphanie des Heiligen n diesem Traumbild arüber hin
AUS, wWIıEe an AUS der Vereinigung des Hermes mMiIt der Nymphe des Dryops hervor-
gIng, der erotischen Veremnigung Mit dem weiblichen Seelenante!ıl menmes Freun-
des ULDieser Immer wieder MEeuUu erlehten Psychodynamik, die Schellenbaum als
homosexuelle Wahrnehmung der Anıma IM seliebten Mann beschreibt*?, korre-
spondiert die Symbolstruktur des Bildes: Im Christusbild des Tiermenschen sind
hallus und Shekinah androgyn vereinigt.

Diese Vereinigung IM Sinne einer Hineinnahme des Weiblichen Ins Männliche,
der Shekinah In den hallus, Ist den Kabbalisten das Geheimnis der Erlösung und
der Anbruch des Eschaton, denn dann komme der Messias: »Ihe revelation of the
Messiah represents the restoration of the femimmne the Mmasculine, symbolically
portrayed DV the COTraNa of the extended ohallus.._'.3....ietmar Costescu, Androgyner Phallus  denn, so schreibt W. Haller in seinem Essay »Das dunkle Feuer«, nicht selten zeige  sich gerade in Träumen heutiger Menschen Jahwe in der Gestalt des Tiermenschen.?7  Kompensatorisch zu den psychisch längst entleerten Begriffen einseitig rationaler  theologischer Denkwelten drückt sich in einer solchen Manifestation des Unbe-  wußten dessen Forderung nach der Einwohnung Gottes, nach Jahwes Shekinah  auch im Tierwesen des Menschen, der triebhaften Körperlichkeit seiner Natur aus.38  Für mich entspringt die.Epiphanie des Heiligen in diesem Traumbild darüber hin-  aus, wie Pan aus der Vereinigung des Hermes mit der Nymphe des Dryops hervor-  ging, der erotischen Vereinigung mit dem weiblichen Seelenanteil meines Freun-  des. Dieser immer wieder neu erlebten Psychodynamik, die P. Schellenbaum als  homosexuelle Wahrnehmung der Anima im geliebten Mann beschreibt??, korre-  spondiert die Symbolstruktur des Bildes: Im Christusbild des Tiermenschen sind  Phallus und Shekinah androgyn vereinigt.  Diese Vereinigung im Sinne einer Hineinnahme des Weiblichen ins Männliche,  der Shekinah in den Phallus, ist den Kabbalisten das Geheimnis der Erlösung und  der Anbruch des Eschaton, denn dann komme der Messias: »The revelation of the  Messiah represents the restoration of the feminine to the masculine, symbolically  portrayed by the corona of the extended phallus ... In the redemptive moment the  female is transformed into an aspect of the male and the original androgynous state  is reconstituted.«*0 Damit bricht die Zeit des Messias, die eschatologische Zukunft  an: »The eschatological future, therefore, is marked by the reconstitution of the  androgynous phallus.«4!  Gerade in diesem temporal-eschatologischen Aspekt kommt zum Ausdruck,  worum es der Kabbala letztlich geht: um die Heilung eines defizitären Zustands in  Gott selbst. Dieser entsteht aus der Trennung Gottes von seiner Shekinah. Ihn, das  Verkehrte, umzukehren ist das Anliegen kabbalistischen Bemühens.“? Es ist der Logik  meiner These einer Kompatibilität von kabbalistischem Gottesbild und schwuler  Psychodynamik implizit, daß ähnlich wie Gott durch die Restitution der Einheit mit  37  Haller, W., Das dunkle Feuer. Gottes zerstörende und liebende Kraft im Menschen, Ober-  ursel 1994, 39.  38  Ebd. 49.  39  Schellenbaum, P., Homosexualität im Mann, aaO. (Anm. 1), 229 f.  40  Wolfson, E.R., Circle in the square, aaO. (Anm. 3), 232.  41  Ebd. 198, Anm. 11  42  Diese kabbalistische Sicht prägt, vermittelt über Schellings »Weltalter-Lehre«, durchgän-  gig das Werk von Habermas. Keulartz, J., Die verkehrte Welt des Jürgen Habermas,  Hamburg 1995, 22-25: Umkehrung statt Aufhebung.  191In the redemptive Ooment the
female IS transformed Into aspecCt of the Mmale and the original androgynous
IS reconstituted «40 |)Damıt bricht die /Zeıt des Messias, die eschatologische Zukunft

»Ihe eschatological tuture, therefore, IS marked DV the reconstitution of the
androgynous phallus.«*'

Gerade In diesem temporal-eschatologischen Aspekt kommt ZU Ausdruck,
5 der Kabbala letztlich geht die Heilung eINes defizitären /ustands In

Ott selbst. |)ieser entsteht AUS der ITrennung C ;Ottes VOIl) seiner Shekinah. Ihn, das
Verkehrte, umzukehren ıst das Anliegen Kabballstischen Bemühens 42 ES ıst der ogi
Mmemer These einer Kompatibilität VoTrT) Kkabbaltistischem (ottesbild und schwuler
Psychodynamik Implizit, dafß Anlich WIE ott HE die Kestitution der Einheit mMuit

Haller, W., DE dunkle Feuer. (jottes zerstörende und Hebende Kraft Im Menschen, ber-
ursel 1994,
Ebhd
Schellenbaum, F Homaosexualität IM Mann, Aa (Anm } 229
Wolfson, E Circle In the SYUuare, äal (Anm 3 DE

41 Fhd 198, Anm 11
47 Diese kabhalistische 16 Dragt, vermittelt über Schellings »Weltalter-Lehre«, urchgän-

gIg das Werk Von Habermas. Keulartz, J Die verkehrte Welt des Jurgen Habermas,
Hamburg 1995, PTE Umkehrung Aufhebung.
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seIiner Shekinah einer Heilung bedarf, auch die schwule Psychodynamik auf die
Heilung eines defizıtären Zustandes wartetl. Wıe der Kabbalist etzten Fndes theur-
gisch die Heilung (‚ottes vorantreibt und darın die Aufgabe des Gerechten n der
y»mystischen esia Israels«?> sieht, ist $ mMmemes Frachtens die Aufgabe schwu-
en Bewulßtselnns, die Helung der eigenen unbewußten Psychodynamik VOTaNnzZu-

treiben, SsIe Aaus ihrem Wartestand erlösen. |)Damıt meme ich nıcht die Heilung
von »Krankem«, sondern VOIlT) Defizitärem.

[ )ieses ist, CS menmen Gedankengang in Anlehnung die Terminologie
Schellenbaums zusammenfassend, die Fixierung schwuler Phallozentriert-
heit auf den äußeren hallus, den eigenen WIE den anderer Männer. Fine solche
Fixierung, deren Ausdruck die ständige Uunsteie HC VOIll einem Mannn 741

dern Mann, dem einen iußeren Abbild des hallus zu andern ISt, blockiert die
Wahrnehmung der eiıgenen inneren Selbst-Persönlichkeit. An deren Stelle iırd MUur

eine unauslotbare, endiose | eere gespurt, die den fixierten chwulen immer WIe-
der NEeUu n die HC nach dem 3ußeren hallus treibt, der inhm aber nıcht sgeben
kann, Was f sgeben soll einen Frsatz für die fehlende Wahrnehmung der Selbst-
Persönlichkeit.

Dieser: CIrCulus VitiOSUS, der unerlöste Wartestand schwuler Psychodynamık, iırd
erst dann durchbrochen, Wellll das Weibliche Im andern Mannn wahrgenommen
werden kann. Ist dieser Augenblick gekommen, IÖöst sich die Fixterung. Im Weibli-
chen des Freundes nehme ich men eigenes Seelenbild wahr, das ich als das
Weibliche mMmenner selbst, als die mMır einwohnende »Shekinah«4* schließlich FA

Wahrnehmung meınner eigenen Selbst-Persönlichkeit führt den inneren Phallus, n
dessen Bild dieses Selbst sich ausdrückt. DITS Phallozentriertheit Kreist Mun nıcht
mehr Ixiert den außeren, sondern hat als ihren Mittelpunkt diesen inneren
hallus n dessen transpersonaler, kosmischer Qualität. ® Auf der Symbolebene Ist
das Kabbalistische Gottesbild einer vielen Ausdrücken dieses inneren, KOS;
misch-transpersonalen hallus rwähnt SI hier 1Ur die chivaitische Tradition Indı
ens.46

43 cholem, E abbala und Mythos, aac) Anm A 147)

tephens, D n the wilderness: ekına AdSs ösychological healer, in Journal of
Psychology and udalsm (1 991) 2047

Monick, E DITZ urzeln der Männli  ıt, aal (Anm EL 90-95 [ Die yAXIS MUNdE als
en Bilc des ‚Phallos DrOfOS<; Ellade, M., Schamanismus und archaische Ekstasetechntk,
Frankfurt 1975; 249255 Die drei kosmischen onen und die Weltsäule.
Danielou, A., The ohallus. Sacred symbo! of the ale creative W  / Rochester 1995;
CO K hallıc WOrSshNIp. history Of SE X and cseXual rıtes, |ondon 966
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Was mMır allerdings spezifisch für die kabbalistische Form dieses phallıschen
(Ciottesbildes seIn scheint, Ist dessen Temporalisterung, seIıne messianische Ver-
zeitlichung m Hinblick auf die Restituterung der Androgynität Dieser, der Hıneln-
nahme der getrennten ekına in den göttlichen Phallus, entspricht das Wahrneh
MmungsereignIs der phallischen Selbst-Persönlichkeit durch den Spiegel des ebl
chen Im geliebten Freund Innerer hallus und das Weibliche des Freundes einen
sich In einem temporalen reignis, hnlich WIE die Kkabbalistische Restituterung der
Androgynitä als geschichtliches reignis verstanden wird, als Jene Pforte messiant-
scher Zeit, »durch die«, WIE 5 enjamın In seIner 18 geschichtsphilosopht-
schen ese sagl, »Cler Messias« kann.“/

Bleibt UTr noch fragen, n (iestalt welcher Masken schwules Bewulßtsein das
rileben des androgynen hallus dem sozlalen Umfteld mMitteillen kann.? Als nıcht
1Ur ethnologisch aufschlulsreiches, sondern auch für den Identitätsprozel schwur-
ler Indianer in der gegenwärtigen amerikanischen Gesellschaft hbedeutsames Betl
spiel”?, In dem eine solche Maske (jestalt annımmt, ich die schamanistische
Berdache-Tradition mMiıt ihrer mischgeschlechtlichen olle einer »Mann-Frau«, die
spirituelle Funktionen wahrnimmt.>9 Auchn der lıturgische Transvestismus atholi
scher Priester>?' kannn dem Blickwinkel einer solchen Maske esehen werden

Habermas, } Der DhHosophische Diskurs der Moderne wÖöl Vorlesungen, Frankfurt
a 7 Fxkurs Benjamıns »geschichtsphilosophischen Thesen«; Wolfson, E

Circle In the SUUaTeE, aa (Anm 33 202 Anm 371 y IT IS intention wrıte funl| sStUdYy
the phenomenology of time n kabbalistic OUTCEeES.« »The Concept of time expressed

here IS another example of the Myth of the androgynous Dhallus.« (ebd.)
Hopcke, Persona Where sacred profane, BOston 1995 Persona
and ritual: The ask As archetypal symbo! of transformatıion.
ders., jJung, Jungtaner und Homosexuallität, aa} (Anm 221 264-7)27/75 [ ie erdache

Wiederentdeckung eiıner Tradition; Willlams, E The spirtt and the les Sexual
diversity In Amerıican Indian culture, Boston 1992, AA Z Survival and pride The
erdacne tradition and SdY merıcan Indians today; Trexler, k SEX and
endere violence, political order, and the uropean f the AmerI1Ccas, New
York 1995; KOSCOE, W., The Zumı I-WG  n/ Albuquerque 1991

Williams, E The spirit and the lesh, Aa (Anm 49), 2a »Gays are nOoT condemned
DV traditionalists hecause of their cSEXUal behaviour hut hecause they dIe nOT fulfilling
their spirttual role In lıfe.« Vorausgesetzt Ist abel, dafß cChwule eIne spezifische spirituel-
le Rolle aben, die erkennen, anzunehmen und leben gilt.
Hopcke, Jung, Jungianer und Homosexualität, aat) (Anm 22} LE Der
Autor sieht In der lıturgischen Kleidung y»eIne Art unbewußten IransvestismuDietmar Costescu, Androgyner Phallus  .  S  n  .....  Was mir allerdings spezifisch für die kabbalistische Form dieses phallischen  Gottesbildes zu sein scheint, ist dessen Temporalisierung, seine messianische Ver-  zeitlichung im Hinblick auf die Restituierung der Androgynität. Dieser, der Hinein-  nahme der getrennten Shekinah in den göttlichen Phallus, entspricht das Wahrneh-  mungsereignis der phallischen Selbst-Persönlichkeit durch den Spiegel des Weibli-  chen im geliebten Freund: innerer Phallus und das Weibliche des Freundes einen  sich in einem temporalen Ereignis, ähnlich wie die kabbalistische Restituierung der  Androgynität als geschichtliches Ereignis verstanden wird, als jene Pforte messiani-  scher Zeit, »durch die«, wie es W. Benjamin in seiner 18. geschichtsphilosophi-  schen These sagt, »der Messias treten« kann.*7  Bleibt nur noch zu fragen, in Gestalt welcher Masken schwules Bewußtsein das  Erleben des androgynen Phallus dem sozialen Umfeld mitteilen kann.% Als nicht  nur ethnologisch aufschlußreiches, sondern auch für den Identitätsprozeß schwu-  ler Indianer in der gegenwärtigen amerikanischen Gesellschaft bedeutsames Bei-  spiel*9, in dem eine solche Maske Gestalt annimmt, nenne ich die schamanistische  Berdache-Tradition mit ihrer mischgeschlechtlichen Rolle einer »Mann-Frau«, die  spirituelle Funktionen wahrnimmt.”® Auch der liturgische Transvestismus katholi-  scher Priester”! kann unter dem Blickwinkel einer solchen Maske gesehen werden  47 Habermas, J., Der philosophische Diskurs der Moderne. Zwölf Vorlesungen, Frankfurt  41993, 21-26: Exkurs zu Benjamins »geschichtsphilosophischen Thesen«; Wolfson, E.R.,  Circle in the square, aaO. (Anm. 3), 202, Anm. 31: »It is my intention to write a full study  on the phenomenology of time in kabbalistic sources.« - »The concept of time expressed  here is another example of the myth of the androgynous phallus.« (ebd.)  48  Hopcke, R.H., Persona. Where sacred meets profane, Boston 1995, 187-212: Persona  and ritual: The mask as archetypal symbol of transformation.  49  ders., C. G. Jung, Jungianer und Homosexualität, aaO. (Anm. 22), 264-275: Die Berdache  - Wiederentdeckung einer Tradition; Williams, W. L., The spirit and the flesh. Sexual  diversity in American Indian culture, Boston 1992, 201-229: Survival and pride: The  Berdache tradition and gay American Indians today; Trexler, R. C., Sex and conquest.  Gendered violence, political order, and the European conquest of the Americas, New  York 1995; Roscoe, W., The Zumi man-woman, Albuquerque 1991.  50  Williams, W. L., The spirit and the flesh, aaO. (Anm. 49), 217: »Gays are not condemned  by traditionalists because of their sexual behaviour but because they are not fulfilling  their spiritual role in life.« Vorausgesetzt ist dabei, daß Schwule eine spezifische spirituel-  le Rolle haben, die es zu erkennen, anzunehmen und zu leben gilt.  äl  Hopcke, R.H., C. G. Jung, Jungianer und Homosexualität, aaO. (Anm. 22), 276: Der  Autor sieht in der liturgischen Kleidung »eine Art unbewußten Transvestismus ... Zwei-  felsohne haben Priester und Mönche Aufgaben, die im Leben der Ureinwohner Ameri-  kas die Domäne der Berdache waren.«  193/wel
felsohne en riester und Mönche ufgaben, die Im Leben der UJreinwohner Amert-
kas die Domäne der erdache [L«
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und ekommt dann eIne Funktion, In der transvestitischen äußeren Erscheinung
die innere Einheit VOorT ohallischer Androgynität und Spiritualität auszudrücken. Hine
andere dieser Masken kann die Form einer Tätigkeit annehmen:

Im Rahmen menner Arbeit als Religionsliehrer entwickele ich selt mehreren Jah
[Eel] mMit Schülern verschiedenster Jahrgangsstuten (jottesdienstformen einschliel$-
lıch Eucharistiefelern, die ich als symbolische nıttationen N die Innere Wahrneh
mungstfähigkei auch der eigenen Sexualität verstehe. (ememsam emühen wır
UNMS darum, diese Wahrnehmung dann in der archetypischen Symbolik eInes |turgl-
schen Rituals psychodramatisch auszudrücken. Voraussetzung dieser Arbeit Ist Mır
Dersönlich die eigene Selbst-Wahrnehmung, WIE ich SI€ In meImnen Überlegungen
ZUT Phallozentriertheit des Kkabbalistischen CGiottesbildes heschrieben habe, meme
Art eInNes »COMINg Out insıcde«. In diesem Sinne fasse ich den ski7zzierten Aspekt
menner beruflichen Tätigkeit AIs eIne Maske des androgynen hallus auf.

DISE androgyne hallus ist glieichsam der Fischer, der die Fische, diıe archetypit-
schen Bilder des Unbewußten, aäng In seinem Netz werden SIE Afs Licht des
wahrnehmenden Bewulstseins ehoben SO Kkönnen SIE AI heilende Fische der 147e
fe Dsychodramatisch zubereitet UNd Urc die auch körperliche Erfahrbarkeit des
Rıtuals Im wahrsten Sinne des Wortes liturgisch einverleibt werden.

Walker, M., Coming OUut inside, In Thompson, ‚Hg  z Gay sOul Finding the heart of
gdYy spirıt and nNature, New 'ork 1995, D n
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